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H* Stil». f«teet»< $«iäe».<,8eUfiHt uStetflKötatih Sit â

mürben in ben fpäujern Don Sonbon eine ßalbe 9Jiiüion
©aSöfen aufgeteilt unb bie feinbltcfje üUJacßt be§ ©ebelS
naßnt um neßn Sage im ^Satjre ab. 3" ber näcßften
ißeriobe Don 1902 6iS 1911 famen eine ©lillion ®aS»

öfen bapi unb bet ©ebel ßlelt Sonbon nut nod) jeßn
Dage im ffaßre unter feinet föerrfcßaft. "

®tn ©eioetS für bie große ©ellebtßeit, beten fid) bie

©aSßeijung in ©nglanb erfreut, ift ber ftets roadjfenbe
Umfang ber ©efcßäfte, bie bte ©aSinbuftrle auf bem
©ebtete ber £>eijung macßt. ©icßt nur auS Sonbon unb
feinen Borftäbten, fonbern aucß auS ©täbten unb Ort»
jcßaften ber ifkooinj, fommt bie gleiche ©acßridßt oon
einer bebeutenben Steigerung ber ©ertoenbung oon ©aS=

ïjei^ôfen unb ©aSfocßetn, unb niemals ift ber ©ebarf
größer geroefen als fturjeit. 9IuS ©laSgoto roirb berichtet,
baß bie 3<U)1 ber ©aSöfen am 1. ffuli 1911 etma 1815
betrug unb bis jum 21. Dezember 1912 auf 11,246 an»

geroacßfen toar; in anbertbalb ffaßren mürben atfo in
biefer Stabt faft 10,000 ©aSöfen aufgeteilt. Die Son»
bonev ©aSgefellfcßaften geben beîannt, bat '« iljten ©er»

forgungSgebteten bereits 1,574,000 Koßlenöfen burcß ©aS=

Öfen erfeßt finb. DJleßr Somfort iin fpaufe, beffere atmo>
fpljärifcfje ©ebtngungen unb eine größere 9ln$aßt Don
©tunben mit ©ounenfcßein, baS finb bie großen ©orteile.

iüereinfad)te Sltßoblciteranlogcn. ©rof. ©. Büppel
aus ffraiiffurt a. 9Ji. biclt im ifjfälgifcßen Ingenieur»
nnb 9lvcßiteftcnPcrciu einen Vortrag über biefcS Dßema,
in melcßcin er auf baS umftänbtidje, unfdjonc unb foft»
fpielige bisherige ©pfteui mit ßoßen 3luffangeftangeu
ßinioieS ; er fagte, baff fdion einige loenigc Pcrbunbene
DJietallteile ein fjauS feßiißcn ; am uorteilliaftefteten feien
ÜDfetalleinfaffungcu ber ffirfte, ©rate unb Crtgriuge in
©erßinbung mit beu Dacßriutien unb 9Uifallrölircn. 9Bo

biefe mie beim ©diiejcrbaeß oorßanben finb, ift eine

fertige ©litoaßleiteranlage gegeben, bie bas ©ebäube mir!
jam fdjiifjt. Diefe natürliche Vtbleituug bilbet eine ©liß
ableiteranlagc, luenn man bie Staminé, ©iebelflüßen
nnb anbete aufragenbe ©eßäubeteile baran aiijcßlicßt,
bie Dadn'intieu bamit Detbjnbct unb guleßt baS untere
©übe bet 9llifallroßrc an bie ©rbleitnng anfeßließt. 3l(S

©rbleitung gelten @nS uub SSBafferlcitnitg, gufieiferne©nt
mäffcrruugSrößrcn ufiü. Sünftlidje ©rbleituugen merben

am befteu als langgcftrecîtc Obcrflâcbeiilcituugen in bie
oberfteu ©rbfcbiditen, etma 20 bis 30 ein tief, Perlegt.
Die ©tfaltrungen beS ©ortrageiibcu ftiipen fid) auf Se
obadituugeu au etma 9500 ©ranboPjcfteii. 31 IS natürliche
©lißableiteraulngc finb aiuli bie im gnuern bes ©e
bäubcS licgcitben ©aS', äBafjcr fpchungS uub ©nt
luäffcriiugSleitiiiigeu ,yi betrachten, fobalb biefe mit ©in
jdjlagSftelleu üeibuubcit finb. Söidjtig ift audi, baff bie

einzelnen ÏOietaUteilc nidit ueilötet merbcti miiffcii, joubern
baff buvri), Vernieten ober gufaminenbiegen, ja fogar
fdmu burd) 3lu ober Slufeinaubevlegcu ber einzelnen
ÜHetalltcilc bet Montait betgeftellt ift. Daraus folgt,
bag jeber ©djloffer eine abfolut einipanbfteie uub per
läßliche ©lißablciteraiilagc für meuigeS ©elb berftelleu
l'anu, loenn et nur bie am ober im ©ebäube Portjan
bellen SOïetallteile ,pt einer fortlaufenben 3(b[eituug Per
biubet. ©in ©ebäube ,y 31, baS einen eiferneu Dacßftußt
befipt, uub au allen Pier ©den 3(bleitungeu gur ©rbc
bat, ift ber baufbarftc ©lißicßuß, îueil fidi ber ©Iiß in
bem ©ifeumerf ließartig perbreitet, fo baff holte Span
Illingen gar nidit mcfjr auftreten.

Dtc eleftrifdjc !£öünfd)clrittc. Die elcftrifdjeu ©Jeden

ttabeu bisber nur beu Slctber bemobut, beu fie mit unfern
©otjrtiaftcii ftol^ burditogeu. ffeßt aber poingt man
fie audi in bie ©rbe binab^ufteigeu unb bort als ©cßaß
finber für uitS tätig ju fein, îoeil man cutbedt bat,
baß bie tum einer über ber ©rbe•gelagerten 9(tttenue

auSgeftrabtten iSelleit Don ißfaffer taufen unb ©rjfdjid)»
ten, auf bie fie bei ihrem Sauf burd) bie ©rbe treffen,
pirüdgeioorfen metbeu. 3'"^' ©öttinger ©etebrte, Dr.

Süiup unb Dr. @. Seimbad), t)nben biefe Datfndjc
bei ©tubien über bie tßeriuenbung ber braljtlofcn De»

legraptjie im ©ergbau gefunben unb baraufbin ein ©er»
fahren aufgebaut, über baS bie neuefte Umfebnu ber
„Dedjnifdjen 9J?unntSt)efte" (Stuttgart) berid)tct. 9ttS
9tutenneu bieueu jmei Dräbte, bie fefiräg pir ©rbober»
fläche an niebrigen DJkifteu fo befeftigt finb, baff fid)
ihr DteigungSminfct beliebig Pcränbern läßt. Die Pou ber
Scuberautennc auSgcbenbeu 35Bcl(eu bringen in bie ©rbc
ein. Dreffen fie im ©rbinuern auf eine für fie un burd)»
öringlicfje, refteftierenbe ©d)id)t, etma eine ©r,\nber ober
einen äöaffertauf, fo merben fie gurüdgeroorfeii unb getjeit
fenfredßt ihrer ©nljn pirüd jitr ©rboberflädtc. Die
Sage beS OrtcS, an bem fie zutage treten, tjängt nntur»
gemäß Pon ber Sage ber refleftierenbett ff(nd)e ab ltnb
muß burd) ©erfueße ermittelt merben. Die Sage ber
SmpfangSnutciine ift atfo folange ,pi Pcränbern, bis ber
©mpfangSappnrat burd) bie SEßettcn betätigt mirb. Darauf
ift ber ©eigungSminfet ber 3lntcnnc fo einpifteüeti, baß
bie ©mpfängerruirfung ißr Dötafimum erreicht. 9(uS ber
magreeßten ©ntferiumg ber beibeti 9(ntennen bonein»
anber unb ber ©röße ber tieibcn ©eigungSmiiifct läßt
fid) ßernad) bie Sage ber rcfleftierenbeti ©d)id)t bcrcd)neii.
91IS (Jeßlerquelle finb' bie SBclteu in Ütedjnung ,yt fteCteu,
bie Pon ber ©enberanteune in bie Suft auSgeftralßt
merben. ©ie üben jebod) bei auberer ©tctlung ber
©mpfangSnntentie ihre ©äu'imalmirt'unq auf beu Sin»
pfänger aus, als bie rcfleftierteu SBeltcu, uub finb baßer
Pou biefeu olpte meitercS ,yi uiiterfcßeibeit.

îîcuc #au=£iteratiu\
Die ©cfcUfdjaft für ^eimlultur e. ©. mit ©iß fn

SEßieSbaben gibt bei ber ©eflbeutfcßen ©erlagSanftalt
bafelbft (für bte ©d)ioeh bei ffriß ©cßröter, ©ucß>
ßänbter in ©afel) eine ©eiße neuer ©au ©üdjer
ßerauS, bie für ben ffaeßruann roie ben Saien großes
hintereffe haben.
1. DaS £janbbucß oon ©aurat tfi. 3imaiermann unb

9lrcßitett îlarl 9trenbt : ICßaS man oon einem &au4»
ban ratffen utuß, uitnn man fidj por Stoben
beroaßren mill. 320 ©eiten mit 3tbbitbungen,
©reis ffr. 4.—.

2. DauDbud) für bürgerliche SSoßniingSrnltur mit
180 ©eiten. 3lbbi(bungen oon 3iinenräumen 2C.

jr. 5.—.
2. ©lie moßut man im ©igenßaufc billiget als in

einer Ulletrooßnang? îôie befc^offt tnon fid*
©oiiloptlnl nnb ^»ypolßel? ©lit 70 9(bbitbunqen
ffr. 1.50.

4. DoS eigene £>cim unb fein ©orten mit 680 91b»

bilbungen ffr. 8.50.
5. DoS ©tgcnßcim beS tlllittelftanbcS ffr. 5.—.
6. heimatliche ©ouroeife mit 500 äbbilbungen. ©on

9lrcßiteft Dß. ffaßu in ©lloille, ffr. 15. —
7. DoS cnglifcßc SanbßouS. ©ine ©anuulung Dor»

bilblicßer .fiauSpläne auS bem ^rioatbefiß beS-

Deulfcßen RatferS. ffr. 5. —
8. ©igenßäujer, Heine Sßoßnßänfcr oon 9i ©eßßarbt

unb ©arl ©berßarbt, 70 bürgeriieße .fioiiSbeifpiele
in ca. 200 9Inficßten unb ©runbriffen, 74 Dafeln in-
Dotibrud ffr. 4.—.

5-- schàtì». (.Sletftndlà°) Sir g

wurden in den Häusern von London eine halbe Million
Gasöfen aufgestellt und die feindliche Macht des Nebels
nahm um zehn Tage im Jahre ab. In der nächsten
Periode von 1902 bis 1911 kamen eine Million Gas-
vfen dazu und der Nebel hielt London nur noch zehn
Tage im Jahre unter setner Herrschaft."

Etn Beweis für die große Beliebtheit, deren sich die

Gasheizung in England erfreut, ist der stets wachsende
Umfang der Geschäfte, die die Gasindustrte aus dem
Gebiete der Hetzung macht. Nicht nur aus London und
seinen Vorstädten, sondern auch aus Städten und Ort-
schaften der Provinz, kommt die gleiche Nachricht von
einer bedeutenden Steigerung der Verwendung von Gas-
Heizöfen und Gaskochern, und niemals ist der Bedarf
größer gewesen als zurzeit. Aus Glasgow wird berichtet,
daß die Zahl der Gasösen am 1, Juli 1911 etwa 1815
betrug und bis zum 21, Dezember 1912 auf 11,240 an-
gewachsen war; in anderthalb Jahren wurden also in
dieser Stadt fast 10,000 Gasöfen aufgestellt. Die Lon-
doner Gasgesellschaften geben bekannt, daß in ihren Ver-
sorgungsgebteten bereits 1,574,000 Kohlenöfen durch Gas-
öfen ersetzt sind. Mehr Komfort im Hause, bessere atmo-
sphärische Bedingungen und eine größere Anzahl von
Stunden mit Sonnenschein, das sind die großen Vorteile,

Vereinsachte Blitzableiteranlagen. Pros, S, Nuppel
aus Frankfurt a, M. hielt im Pfälzischen Ingenieur-
und Architektenvercin einen Vortrug über dieses Thema,
in welchem er aus das umständliche, unschöne und tost
spielige bisherige System mit hohen Auffangestangeu
hinwieö; er sagte, dass schon einige wenige verbundene
Metnllteile ein Haus schlitzen l am vorteilhastesteten seien

Metalleinsassungeu der Firste, Grate und Ortgänge in
Verbindung mit den Dachrinnen und Absallröbren, Wo
diese wie beim Schieferdach vorhanden sind, ist eine

fertige Blitzableiteranlage gegeben, die das Gebäude wirk
sam schützt. Diese natürliche Ableitung bildet eine Blitz
ableiteranlage, wenn man die Kamine, Giebelstützen
und andere anfragende Gebäudeteile daran anschließt,
die Dachrinnen damit verbindet und zuletzt das untere
Ende der Absallrvhre an die Erdleitung anschließt. Als
Erdleitung gelten Gas und Wasserleitung, gußeiserne Ent
wässerrungsrohren usw. Künstliche Erdleitungen werden
am beste» als langgestreckte Oberflächenlcitnngen in die
obersten Erdschichten, etwa 20 bis 50 ein lies, verlegt.
Die Erfahrungen des Vortragenden stützen sich ant Be
obachtuugen an etwa 050t> Brandobjekten, Als natürliche
Blitzableiteranlage sind auch die im Innern des Ge
blindes liegenden Gas, Wasser, Heiznngs und Ent
wässernngsleilungen zn betrachten, sobald diese mit Ein
schlagsstelle» verbunden sind. Wichtig ist auch, daß die

einzelne» Metallleile nicht veUötel werden müssen, sondern
daß durch Vernieten oder Zusammenbiegen, ja sogar
schon durch An oder Aufeinanderlege» der einzelnen
Melallteile der Kontakt hergestellt ist. Daraus folgt,
daß jeder Schlosser eine absolut einwandfreie und ver
läßliche Blitzahleiteranlage für weniges Geld herstellen
kann, wen» er nur die am oder im Gebäude vorhan
denen Metallteile zn einer fortlaufenden Ableitung vcr
bindet. Ein Gebäude z, B das einen eisernen Dachstnhl
besitzt, und an allen vier Ecken Ableitungen zur Erde
hat, ist der dankbarste Blitzschutz, weil sich der Blitz in
dem Eisenwerk netzartig verbreitet, so daß hohe Span
nungen gar nicht mehr auftreten.

Die elektrische Wünschelrute. Die elektrischen Wellen
haben bisher nur den Aether bewohnt, den sie mit unsern
Botschaften stolz durchzogen. Jetzt aber zwingt man
sie auch in die Erde hinabzusteigen und dort als Schatz
finder für uns tätig zn sein, weil man entdeckt hat,
daß die von einer über der Erde-gelagerten Antenne

ausgestrahlten Wellen von Wasserlänsen und Erzschich-
ten, ans die sie bei ihrem Lauf durch die Erde treffen,
zurückgeworfen werden. Zwei Göttinger Gelehrte, Dr.
H. Löivy und Dr. G. Leimbach, haben diese Tatsache
bei Studien über die Verwendung der drahtlosen Te-
legraphie im Bergbau gefunden und daraufhin ein Vcr-
fahren aufgebaut, über das die neueste Umschau der
„Technischen Monatshefte" (Stuttgart! berichtet. Als
Antennen dienen zwei Drähte, die schräg zur Erdvber-
fläche an niedrigen Masten so befestigt sind, daß sich

ihr Neigungswinkel beliebig verändern läßt. Die von der
Senderantcnne ausgehenden Wellen dringen in die Erde
ein. Treffen sie im Erdinnern ans eine für sie undurch-
dringliche, reflektierende Schicht, etwa eine Erzader oder
einen Wasscrlanf, so werden sie zurückgeworfen und gehen
senkrecht zn ihrer Bahn zurück zur Erdoberfläche. Die
Lage des OrtcS, an dem sie zutage treten, hängt natnr-
gemäß von der Lage der reflektierenden Fläche ab und
muß durch Versuche ermittelt werden. Die Lage der
Empsnngsnntenne ist also solange zn verändern, bis der
Empfangsapparat durch die Wellen betätigt ivird. Darauf
ist der Neigungswinkel der Antenne so einzustellen, daß
die Empfängerwirknng ihr Maximum erreicht. Aus der
wagrechlen Entfernung der beiden Antennen vonein-
ander und der Große der beiden Neigungswinkel läßt
sich hernach die Lage der reflektierenden Schicht berechnen.
Als Fehlergnclle sind' die Wellen in Rechnung zn stellen,
die von der Senderantenne in die Luft ausgestrahlt
werden. Sie üben jedoch bei anderer Stellung der
Empsangsnntenne ihre Waximalwirkung ans den Ein-
pfänger aus, als die reflektierten Wellen, und sind daher
von diesen ohne weiteres zu unterscheiden.

Neue Nau-Literatur
Die Gesellschaft für Heimkultur e, V, mit Sitz in

Wiesbaden gibt bei der Westdeutschen Verlagsanstall
daselbst (für die Schweiz bei Fritz Schröler, Buch-
händlcr in Basel) eine Reihe neuer Bau Bücher
heraus, die für den Fachmann wie den Laien großes
Interesse haben,
1, Das Handbuch von Baurat R, Zimmermann und

Architekt Karl Arendt: Was man von einem HauS-
bau wissen muß, wenn man sich vor Schaden
bewahren will. 520 Seiten mit Abbildungen,
Preis Fr, 4 —,

2, Handbuch für bürgerliche WohnungSkultur mit
180 Seiten, Abbildungen von Jnnenräumen ?c.

Fr 5,-,
5. Wie wohut man im Etgenhause billiger als in

einer Mietwohnung? Wie beschafft man sich
Baukaptlal und Hypothek? Mit 70 Abbildungen
Fr, 1,50,

4 Das eigene Heim und sein Garten mil 080 Ab-
bildungen Fr. 8,50,

5, DaS Eigenheim des Mittelstandes Fr. 5 —.
0, Heimatliche Bauweise mit 500 Abbildungen, Bon

Architekt Th, Kahn in Elloille. Fr, 15. —
7 DaS englische Landhaus. Eine Sammlung bor-

bildlicher Hauspläne aus dem Privalbesitz des
Denlschen Kaisers, Fr, 5, —

8 Eigenhäojer, kleine Wohnhäuser von R, Gebhardt
und Carl Eberhard!, 70 bürgerliche Housbeispiele
in ca, 200 Ansichten und Grundrissen, 74 Tafeln im
Toudruck Fr, 4 —,
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